
Bezugspreise

Hgr H sterreich-U ngarn 

ganzjährig  K 6 — 
h alb jäh rig  K 3 —

£ tit A m erika: 
ganzjährig  D . 2 -  —  

£ür d a r  übrige A usland  
g anzjährig  K 6 '6 0

Briefe ohne U nterschrift 
werden nichtberücksichtigt, 
M anuskrip te nicht zurück- 

gesendet.

GMcheer
E rsch e in t m it  e iner i llu s tr ie r te n  B e i la g e  „ W a n d e r m a p p e

eines jeden M onates.
B estellungen übernim m t die Verwaltung des Hottscheer Woten in  Gottschee S)ir. 121. 

Berichte sind zu senden an die Schriftkeitung des Kottscheer ILoten in  Gottschee.

4. und 19.

Anzeigen (In se ra te )

w erden nach T a rif  be­
rechnet und  von  der V er­

w a ltu n g  des B la tte s  
übernom m en.

D ie „W an d e rm ap p e"  ist 
n u r a ls  B e ilage  des G o tt-  

scheer B o ten  erhältlich.

Postsparkassen-K onto 
N r. 842.285.

Nr. 6. Kottschee, am 19. März 1918. Jahrgang XV.

Triest und der deutsche Kaufmann.
T riest, die „ c itta  f e d e l is s im a “ des K aisers F ran z , gehört seit 

1 3 8 2  m it I s t r ie n  zu Österreich. B is  zu dieser Z eit beherrschte be­
kanntlich V enedig den ganzen H and e l m it den östlichen A lpen län ­
dern. S e i t  dem B eg in n  des 15. J a h rh u n d e r ts  jedoch begann auch 
Triest den H and e l der innerösterreichischen L änder an  sich zu ziehen. 
D ie krainischen und istrianischen K aufleute m ußten von da an  die 
venezianischen Küstenstädte meiden und ihre W aren  ausschließlich 
auf den T riester M a rk t bringen. D a s  w a r die sichtbare F o lge  der 
V ereinigung T riests  m it Jnnerösterreich un ter Leopold III. im J a h r e  
1 3 82 . „ S o la n g e  T riest eine bescheidene aristokratische Republik m it 
ihrer kleinen U m gebung von obligaten  drei M ig lien  w a r,"  schreibt 
P ro f . R u ta r  („ K ra in s  m ittelalterliche H andelsbeziehungen zu den 
S tä d te n  an  der adriatischen Küste" in den M itte ilun g en  des M u ­
sealvereines fü r K ra m "), „ a n  deren Spitze 13  Triestin er adelige 
F am ilien  standen, so lange konnte dieser kleine F re is taa t m it der 
weit m ächtigeren R iv a l in  an  der Westseite des Adriatischen M eeres  
unmöglich konkurrieren. S e itdem  sich aber T riest un ter den Schutz 
des österreichischen A dlers gestellt hatte , konnte es m it Aussicht auf 
E rfo lg  den K am pf m it V enedig ausnehm en."

Lüstern au f diese unsere so wichtige H afenstadt, ha t I t a l i e n  
im J a h r e  1 9 1 5  den ärgsten Treubruch begangen, den die Geschichte 
kennt. H ä tte  I t a l i e n  seine Treupflicht erfüllt, so w äre  bereits im 
J a h r e  1 9 1 4  Frankreich vollständig niedergestreckt w orden und der 
Krieg w äre d am it zu Ende gewesen. E s  kam anders. I t a l i e n  ha t 
durch sein schamloses V erhalten  die N em esis herausgefordert und 
des Schicksals Rache ist nicht ausgeblieben . I t a l i e n  ist nun  schon 
halb  gebrochen. D ie Geschichte ha t gerichtet! D ie W iederaufrich­
tung  der venezianischen H egem onie im östlichen M itte lm eer blieb ein 
T rau m . Triest ist auf im m er befreit von den welschen R äu b e rn  
und E inbrechern! D e r  W ert T riests , d a s  von  u n s m it unerm eß­
lichen O pfern  gehalten  w urde, w urde erst im Kriege wieder so recht 
in seiner ganzen G röße empfunden.

I n  den H änd en  I t a l i e n s  hätte  der H afen  von Triest bald  
ähnlich veröden müssen wie der V enedigs, ja  ein von Österreich 
getrenntes T riest hä tte  ein noch geringeres H in te rlan d  und m üßte 
allmählich gewisserm aßen zu einem Fischerdorf an  der A dria h erab ­
sinken. D ah er kommt es auch, daß —  von der Jrredentistenklique 
abgesehen —  die B ew ohner von T riest, ähnlich wie auch die S ü d ­
tiro ls , gar nicht „erlöst" sein w ollen, sondern ihr Glück und G e ­
deihen, ihre Zukunft n u r im S chatten  des österreichischen D oppel- 

' ad le rs suchen. D ie  J r re d e n ta  ist zumeist von Elem enten nach T riest 
hineingetragen w orden, die a u s  dem R egno  kamen. D ie  boden­
ständige B evölkerung steht g roßenteils treu  zu Kaiser und Reich.

Triest geht nach dem Kriege zweifellos einer schönen, ver­
heißungsvollen Zukunst entgegen. „V on  T riest a u s ,"  sagte S t a t t ­
halter F re iherr v. F r ie s -S k e n e  anläßlich der gründenden S itzung  
des Ausschusses zur Errich tung eines D enkm als für die K riegsm arine,

„soll Ö sterreichs H an d e l, machtvoll beschützt durch unsere K riegs­
m arine, neu erblühen, von  hier a u s  soll der österreichische K au f­
m ann , gestärkt durch d a s  B ew ußtsein  eigener K raft, neue B ah nen  
beschreiten, dam it T riest in  einer Z eit des A ufschwunges reichlich 
fü r die aufop ferungsvo ll getragenen K riegsunb ilden  Ersatz finde. 
D a s  D enkm al unserer glorreichen K riegsm arine  an  der Küste unjeres 
M eeres  soll ein S in n b ild  diefes neuen Ö sterreich sein." H a n d e ls ­
m inister F re ih e rr v. W ieset erklärte am  2 2 . N ovem ber 1 9 1 7  im 
Budgetausschusse des A bgeordnetenhauses, eine der vornehm sten 
A ufgaben des H andelsm in iste rium s werde es sein, die Schäden  zu 
heilen, die unser wichtigstes H andelsem porium  T riest getroffen haben.

S o l l  T riest einer verheißungsvollen Zukunst entgegengeführt 
w erden, so w ird  dabei auch dem d e u t s c h e n  K a u f m a n n e  e i n e  
w i c h t i g e  R o l l e  z u s a l l e n .  Deutsche K aufleute w aren  es ja , 
die schon vor einigen J a h r e n ,  a ls  T riest in einem gewissen Ü ber­
gangsstad ium  a u s  einer bequemen V ergangenheit in eine rührige 
G egenw art sich befand, jeder V ersum pfung kraftvoll entgegentraten 
und den A ufbau des Triester H a n d e ls  auf neue G ru n d lag en  stellten. 
S ie  nahm en dabei nicht selten die nicht im m er dankbare und a n ­
genehme R olle des M a h n e rs  auf sich, sie wiesen unerm üdlich daraus 
hin, wo es in T riest noch fehlte und w a s  au s  Triest zu machen 
w äre , dam it es m it seinen K onkurrenzhäfen aus gleiche Linie komme. 
D ie  frische U nternehm erlust der K aufleute w urde aufgerufen und 
stellte sich auch ein. D e r  gewisse R uhepunkt, der nicht gern gestört 
fein w ill, w urde überw unden.

U nter dem T ite l „D ie  Deutschen und T riest"  schrieb D r . v. 
F rey  vor einiger Z eit in  der „R e ich sp o st" :

„W enn  sich nach J a h re n  der B au m w o llim p o rt über Triest 
d e ra rt entwickelte, daß endlich d as  M o n o p o l des N o rd e n s  gebrochen 
werden konnte, w enn  der Zucker nicht bloß nach der Levante, son­
dern auch nach O stind ien , N ordafrika  und dem P la t a  über Triest 
gelenkt w urde, so nehm en die Deutschen sich h iefür einen wesent­
lichen T eil des V erdienstes. Ih r e m  fortgesetzten A nregen ist es zu 
verdanken, daß endlich der M alzexport über T riest geleitet w urde, 
daß m it der A ufnahm e des I m p o r t s  der spanischen O ran g e  eine 
E rw eiterung  des S o r t im e n ts  des Triester A grum enhandels gefunden 
w urde, die diesen vor dem U ntergang durch d a s  aufsteigende H a m ­
burger M o n o p o l zu re tten  vermochte. Deutscher G eist und deutsche 
B eharrlichkeit w aren  es auch, die auf die Unerläßlichkeit einer Schiff­
fah rtsverb indung  zwischen Triest und den V ereinigten S ta a te n  sowie 
dem P la ta  so lange  hinwiesen, bis sich ein U nternehm er fa n d ; sie 
w aren  es, die die Lenkung des A usw andererverkehres über T riest 
so eifrig v e r tra te n , 'd a ß  sich die a lte  V oreingenom m enheit fü r B re ­
m en und H am b u rg  nicht m ehr halten  konnte und endlich an  die 
A ufnahm e dieses fü r die freie Entwicklung der österreich. S ch iffah rt 
und eine vernünftige  S ch iffahrtspo litik  unerläßlichen D ienstes ge* 

-schritten w urde. N ie  und n irgends haben sie sich abschrecken lassen, 
au f diesem einm al für richtig erkannten und allein  zu dem großen 
Z iele führenden W ege auszuharren . S ie  haben zw ar meist a ls  B e ­
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am te gearbeitet, dabei aber trotzdem m it H intansetzung ih rer eigenen 
In teressen  ihre e inm al erfaßte höhere P flich t, die S ach e  allein über 
a lles zu stellen, unverrückbar im Auge behalten.

M e h r konnten die Deutschen b isher nicht leisten, w eil sie keine 
A nlehnung an  d a s  deutsche wirtschaftliche H in te rlan d  hatten  und es 
daher anderen K räften überlassen m ußten, die Früchte ihrer T ä t ig ­
keit einzuheimsen. D a s  aber w ird  sich ändern  müssen. Auch die 
Deutschen in Triest w erden nicht m ehr bloß V orarbeiten  und A n­
strengungen, sondern auch deren D urchführung zu übernehm en haben. 
S ie  werden überdies d a ra n  gehen müssen, d a s  wirtschaftliche Z u ­
sammengehen m it D eutschland auch im A u sb au  T riests  praktisch zu 
organisieren. Z u  diesem Zwecke w ird es ihre wichtigste Aufgabe 
sein, deutsches B lu t  und deutsches K ap ita l nach T rieft zu ziehen, 
um  in erster L inie die allgem einen R ichtlinien des wirtschaftlichen 
Zusam m engehens dadurch erst in  die P ra x is  umzusetzen, daß sie 
die K apitalsinteressen verknüpfen. D a m it allein  w ürden sie aber 
auch anFeigen, daß  es ihnen nicht um  S chaffung  neuer Gegensätze 
zu tun  ist, sondern um  den Ausgleich der bestehenden, daß sie um  
V ertrauen  w erben und solches verdienen. S ie  w erden in w eiterer 
F o lge  daher auch m it dem a lten  bew ährten und w ahren  T riestertum  
ebensogut wie m it dem ansässigen S la w e n tu m  H and  in  H and  zu 
gehen haben, getrost können sie zudem in des letzteren Fußstapsen 
treten, da  dieses gerade in der erw ähnten  R ichtung m ustergültig 
gearbeitet hat.

Noch liegt da  fast a lles in der Z eiten  Schöße, aber die E r­
kenntnis ist doch schon auf dem W ege, daß n u r  durch solchen A u s­
b au  ein s t a r k e s  N e u t r i e s t ,  ein H afen  fü r gemeinschaftliche I n ­
teressen und ein W e l t p l a t z  zugleich geschaffen zu werden verm ag. 
D ie  Deutschen T riests  w erden daher neben ih rer b isherigen T ä tig ­
keit im V erein  m it den Deutschen ih res H in te rlan d es  ein S te lle  
schaffen müssen, welche die D e ta ila rb e it dahin  zu übernehm en hätte , 
auch ihren eigenen Volksgenossen A nregungen zu geben, hiezu die 
A ufgaben T riests genau  zu umschreiben und ihnen bei der D urch­
führung dieser behilflich zu sein. E ines m üßten  sie sich dabei aber 
von vorneherein au sb ed in g en : d as  F e rn h a lten  jeder streng indiv i­
dualistischen R ichtung und d a s  A bw ägen jeder T a t  an  dem Nutzen 
der G esam theit. Z u  diesem Ende dürfen sie aber zunächst w ohl 
einm al dahin  streben, u n te r sich zu bleiben. S ie  müssen jene fremden 
E lem ente ablehnen, deren Tätigkeit gerade genügend gezeigt hat, 
daß sie jedes S o lid a r itä tsg e fü h le s  erm angeln, und die daher nicht 
b loß unfähig  sind, au f lange S ich t zu arbeiten , sondern auch die 
K larheit fü r jedes Z ukunftsprogram m  a u s  dem G ru n de  abzulehnen 
pflegen, w eil sie dann  besser im T rüben  zu fischen und sich d a ra u s  
den H aup tv o rte il zu sichern v erm ögen /'

W a s  insbesondere den H andel m it der Levante anbelang t, 
macht G ustav H e rlt in der „Reichspost" (2 1 . O ktober 1 9 1 7 ) in 
einer Zuschrift a u s  K onstantinopel (16. O ktober 1 9 17 ) d a rau f auf­
merksam, daß um  die levantinischen M ärk te  nach Friedensschluß ein 
heißer K am pf der europäischen In d u stries taa ten  entbrennen werde. 
D ie  V ierv erb and slän d er w ürden  alles ausbieten, den P la tz  der E in ­
fuhr w ieder zu gew innen, den sie vor dem Kriege inne hatten. 
„D ie  österreichischen und deutschen A usfuh rhänd ler und F abrikanten  
dürfen nicht g lauben, daß sie von der türkischen Kundschaft bevor­
zugt werden, w eil D eutschland und Ö sterreich-U ngarn die V erb ü n ­
deten der Türkei sind. E ine solche B evorzugung dürfte n u r bei R e­
g ierungslieferungen geübt w erden. D ie H än d le r in  K onstantinopel 
kaufen ihre W aren  do rt, wo sie sie am  billigsten erhalten . V iele 
w erden sofort zu ihren  a lten  Lieferanten zurückkehren, denn E n g ­
länder und F ranzosen erfreuen sich noch im m er großer S y m p a th ien  
in  der ganzen L evan te ."

E in  Ö sterreicher, der Geschäfte in der Türkei machen wolle, 
müsse zumindest in K onstantinopel einen tüchtigen Kommissionär 

• haben. Geschäftsabschlüsse unm itte lbar m it den H änd le rn  seien zu 
verm eiden, w eil sie stets m it Verlusten enden. D ie besseren Kom­
missionäre in K onstan tinopel arbeiteten b isher n u r ungern m it 
österreichischen A usfuh rhänd lern . D ie östereichischen Fabrikan ten  seien 
m it der P rov is io n szah lu n g  sehr knickerig. S o g a r  F ä lle  von schmäh­

licher Schäbigkeit seien da vorgekommen. Kein W under denn auch, 
w enn die K om m issionäre in  K onstantinopel lieber m it englischen 
H äusern  arbeiten. I n  Geschäftssachen könnten w ir von  den E n g ­
länd ern  e tw as lernen, m ein t H erlt.

A lfred Efcher t r a t  in der B udgetdebatte  des H errenhauses am
3 0 . O ktober 1 9 1 7  fü r die A usgestaltung  des T riester H afen s ein. 
E s  müssen, sagte er, derartige  T arife  erstellt w erden, daß für 
D eutschland und die Schw eiz es möglich w ird , fü r die Verfrachtung 
der W aren  Triest anderen  H äfen  vorzuziehen. Auch Abgeord­
neter G ra f  B a rb o  und  H errenhausm itg lied  A bt H elm er betonten 
im  R eichsrate kräftig die Wichtigkeit des H a fe n s  von Triest für 
Österreich.

I n  einem Aufsatze („T riest im D ienste der wirtschaftlichen 
H ebung der A lpen länd er" ) hatte  Esther schon im F rü h ja h re  1917  
d a ra u f hingewiesen, daß  die schwächere Entwicklung des H in ter­
land es (K ra ins, d as  die Brücke zur A dria b ildet, des K üstenlandes, 
K ärn tens und S te ie rm ark s) auch ein H em m nis fü r die eigene E n t­
wicklung von Triest bilde. D ie  A lpenländer blieben in  ihrer w ir t­
schaftlichen Entwicklung hinter den hochentwickelten S u d e ten län d ern  
leider noch stark zurück. D ie. S ta a ts g e w a lt  solle da  fördernd ein­
greisen, insbesondere durch die A usgestaltung  der alpenländischeu 
W asserkräfte und durch Unterstützung industrieller G rü n du n g en . Triest, 
d a s  n u r a ls  natürliches A u sfa lls to r seines H in te rlan d es  seine volle 
B edeutung  habe, bringe daher der industriellen H ebung  der Alpen- 
und  K arstländer d a s  größte In teresse  entgegen, es müsse fü r eine 
solche a ls  fü r eine V orbedingung seiner eigenen B edeutung  ein- 
treten , sowie es anderseits auf d as  V erständnis und die U nterstü­
tzung seines H in te rlan d es rechne. I n  einer Z eit, wo Österreich 
d a ran  gehe, sein H a u s  fü r die Zukunft einzurichten, in einer Z eit, 
wo Österreich an große P ro jek te für den V erkehr herantrete, müsse 
gefordert werden, daß auch der S ü d e n  zu reicherem wirtschaftlichen 
Schaffen befähigt w erde. N u r  au f diese W eise werde der noch 
leistungsfähiger gewordene Reichshafen dann  wirklich die Lunge 
seines industrialisierten H in te rlan d es w erden.

Eschen w irft u. a . die F ra g e  auf, w aru m  in T riest un ter den 
verschiedenen kaufmännischen E lem enten der verschiedensten L änder 
gerade die B ew ohner des unm itte lbaren  T riester H in te rlan d es (der 
A lpen- und K arstländer) nicht stark vertreten seien. F ü r  Gottschee 
tra f  dies in der V ergangenheit nicht zu und es bestehen die B e ­
ziehungen zu unserem R eichshandelshafen  auch gegenw ärtig  noch, 
w enn auch nicht m ehr in  dem M aß e  wie früher. S cho n  im 15 . 
J a h rh u n d e r te  verfrachteten die Gottscheer ihre hausindustriell er­
zeugte Leinw and nach F iu m e und an  die A dria  fü r die Segelschiffe. 
I n  F ium e und Triest lernten die Gottscheer die „süße W are" 
(S üdfrüch te  usw.) kennen und allm ählich verd rän g te  der H andel 
m it S üdfrüchten  den früheren  B etrieb  des H ausierhandels m it Lein­
w and  und hausindustriell augefertigter H olzw are. S p ä te rh in  wußten 
die Gottscheer K aufleute, die den S üdfrüchtenhandel im großen be­
trieben, m it der Z eit in  diesem H andel ein förm liches M o n o p o l zu 
gew innen, d as  sich aus den Triester M ark t stützte. S chon  am  Ende 
des 18 . J a h rh u n d e r ts  gab es reiche Kaufleute u n te r den Gottscheern, 
z. B . Kusele, W iederw ohl und S chager, die in Triest oder F ium e 
au f einm al W aren  um  3 0 .0 0 0  bis 4 0 .0 0 0  G u ld en  —  fü r die d a­
m alige Z eit ein hohes G eld  —  einkauften, um  sie nach allen Rich­
tungen  der W indrose in die P ro v in zen  zu versenden. G egenw ärtig  
h a t der H andel m it S üd früch ten  seine einstm alige große B edeutung 
fü r unsere engeren L andsleu te  zw ar verlo ren , aber es gibt auch 
jetzt noch Gottscheer F irm en  in Triest, die diesen H and e l m it E rfolg  
betreiben. S ie  w aren  auch bei der A ufnahm e des spanischen S ü d - 
frü ch ten -Jm p o rts  beteiligt, wodurch eine E rw eiterung  des S o r tim e n ts  
des T riester A grum enhandels erreicht w urde. W enn nach Schluß  
des K rieges Triest zu neuer B lü te .ge lan gen  w ird , zweifeln w ir nicht 
d a ra n , daß auch die Gottscheer Kaufleute dortselbst die A nforde­
rungen  einer neuen Z e it richtig erfassen und ausnützen werden. 
M i t  dem Friedensschluß w ird  infolge der A ufzehrung auch der 
letzten Reserven eine ü b era u s  starke N achfrage auf sämtlichen P r o ­
duktionsgebieten einsetzen. H and e l und S ch iffah rt können einer P e -
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riode der Hochkonjunktur entgegensetzen. B ei der A usfü llung  der 
nun völlig au sg e räu m ten  R ohstofflager usw. w ird  insbesondere auch 
der T riester P la tz  eine wichtige R olle  spielen. W ir sind überzeugt, 
daß dabei auch unsere engeren L an d sleu te  die günstige G elegenheit 
nicht unbeachtet lassen w erden. (Schluß folgt.)

A u s  S t a b t  u n d  L and.
H ottschee. ( E i n  f r e u d i g e s  E r e i g n i s  i m  K a i s  e r  h a u s e .)  

Am 11. M ä rz  lang te  hier die D ra h tu n g  ein, daß I h r e  - M a jes tä t 
die K a i s e r i n  am  1 0 . M ä rz  um  1 0  U hr 4 0  M in u ten  v o rm itta g s  
in B aden  von einem P rin zen  glücklich entbunden wurde. A nläßlich 
der glücklichen N iederkunft I h r e r  M äjestä t der Kaiserin fand hier 
am 11. M ä rz  um  4  U hr nachm ittags in der S tadtp farrk irche ein 
feierlicher D ankgottesdienst m it Tedeum  sta tt, dem die B eam tenschaft, 
das O ffiz irskorps, die G em eindevertretung, d a s  M il itä r , die 'L ehr­
körper der S chu len  m tb. viele A ndächtige beiw ohnten. Am Schluffe 
des G ottesd ienstes w urde die österreichische V olkshym ne gesungen. 
V om  T urm e herab  verkündeten Kanonenschüsse d a s  freudige E re ig n is . 
D ie S ta d t  w a r  beflaggt. —  Am 12. M ä rz  fand in B ad en  die 
T aufe des neugeborenen Erzherzogs statt. D e r T äu fling  erhielt 
in der T au fe  den N am en  K arl L udw ig  M a r ia  F ra n z  Jo se f. D en  
feierlichen T au fak t nahm  der K ard ina l Fürsterzbischof D r. P if f l  vor. 
D ie S te lle  des T a u fp a te n  übernahm en der K önig und die K önigin  
von B ay ern . S ie  w urden  durch Erzherzog Friedrich und Erzherzogin 
Jsab e lla  vertre ten . D a s  Befinden der K aiserin und des neuge­
borenen E rzherzogs ist sehr gut. —  D e r am  10 . M ä rz  geborene 
kaiserliche P rin z  ist d a s  fünfte Kind. E rstgeborener und T h ro n fo lg er 
ist Erzherzog F r a n z  J o s e f  O t t o ,  geb. zu V illa  W artho lz  bei 
Reichenau am  2 0 . N ovem ber 1 9 1 2 ;  d ann  folgte Prinzessin A d e l ­
h e i d ,  geb. auf S ch lo ß  Hetzendorf am  3 . J ä n n e r  1 9 14 , dann  E rz ­
herzog R o b e r t ,  geb. zu S chönbrunn  am  8. F e b ru a r 1 9 1 5 , und 
Erzherzog F e l i x  F r i e d r i c h  A u g u s t ,  geb. zu S chönbrunn  am
31 . M a i  1 9 16 .

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  H err J o h a n n  S i e g e l ,  k.k. P rofessor 
am  S ta a tsg y m n a s iu m  in  Gottschee, ist in die siebente R angsklasse 
m it der W irksamkeit vom  1. J ä n n e r  1 9 1 8  befördert w orden.

—  ( E r n e n n u n g . )  D er Bezirksschulinspektor in 'M u r a u  
H err O th m a r H e r b s t  w urde zum H au p tleh re r ernann t und bleibt 
b is auf w eiteres a ls  Bezirksschulinspektor beurlaub t.

—  ( S t e r n  k r e u z o r d e n . )  Di e  K a i s e r i n  ha t der A gathe 
Prinzessin von  S c h ö n b u r g - H a r t e n s t e i n  geb. Prinzessin von 
A uersperg  den S ternkreuzorden  verliehen.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  A dolf P r in z  A u e r s p e r g ,  D R  6, 
w urde zum R eserve-R ittm eister e rnann t.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n  g.) D em  R eserve-Fähnrich H errn  
J o h a n n  R o m ,  I R  1 7 , w urde in Anerkennung des V erh a lten s vor 
dem Feinde die B ronzene Tapferkeitsm edaille verliehen.

—  ( B e f ö r d e r u n g e n . )  B eim  R egim ent N r . 17  w urden  
u. a . ernann t die H e rre n : R eserveleu tnan t A dolf L a c k n e r  zum 
O b e r le u tn a n t; zu R eserveleutnanten die Reservefähnriche R einho ld  
G o l f ,  A lo is H u t t e r ,  J o h a n n  P u t r e ,  Jo se f  P u t r e  I I . ;  beim 
Feldhaubitzregim ent N r . 2 8  der Reservesähnrich F ran z  Kr i s c h  zum 
R eserveleutnant. D e r R eserveleu tnant F ra n z  E i s e n z o p s ,  I R  2 7 , 
wurde zum O b e r le u tn a n t i. d. Res. e rnann t.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee h a t die b isherige provisorische L ehrerin  an der V olks­
schule in M orobitz, F r l .  G ra r ia n a  K o r š i č ,  in  gleicher Eigenschaft 
wieder an  die Volksschule in G öttenitz rückversetzt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  Landsturm infanteristen  
A lo is Mi c h i t s c h ,  I R  1 7 , w urde die S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille 
2. Klasse verliehen, dem L andsturm infanteristen Ja k o b  P o j e ,  I R  
17 , zum zw eitenm ale die B ronzene T apferkeitsm edaille ; dem K o rp o ra l 
F ran z  S t a u d a c h  er ,  F H R  28 , w urde die S ilb e rn e  T ap ferke its­
medaille 2 . K l. verliehen. D en  T itu la r -Z u g sfü h re rn  J o h a n n  S b a -  
s c h n i g ,  F J B  7 , und J o h a n n  S c h e r z  e r ,  F J B  7 , und dem P a ­

trouilleführer M a t th ia s  G l i e b e ,  F J B  7 , w urde zum zw eitenm ale 
die B ronzene T apferkeitsm edaille  verliehen, dem R es.-O b erjäger 
A nton  P o j e  und  dem P a lro u ille fü h re r^ F ra n z  H a a s  die B ronzene 
T apferkeitsm edaille .

—  ( O s t e r v o r t r ä g e . )  I n  der Z e it vom  2 0 . b is einschl. 
2 7 . M ä rz  w ird  der hochw. H e rr P . Jo se f  M e t z g e r ,  P rieste r der 
Gesellschaft J e s u , in der hiesigen S tad tp farrk irche  um  halb  8 U hr 
abends geistliche V o rträ g e  abhalten . D e r  H e rr  M issionär ist in den 
deutschen Kreisen L aibachs a ls  tüchtiger K anzelredner sehr beliebt.

—  ( D i e  D e k a n a t s b o t e n ) ,  die d a s  heilige Ö l  abholen 
w erden, w erden ersucht, selbst fü r ihre- eigene V erpflegung S o rg e  
zu tragen . D ie  jetzigen V erhältnisse verlangen  diese Einschränkung.

—  ( D a s  K r i e g s k r e u z  f ü r  Z i v i l v e r d i e n s t e )  IV. Klasse 
w urde beim B raunkoh lenbergbaus in Gottschee folgenden H erren  
v erliehen : D em  O berste iger Jo k o b  P e l l e c h ,  dem S te ig e r  M a r t in  
O f n e r ,  dem W erkführer und M aschinenm eister A nton  M a t e j k a ,  
den B ag gerv o ra rb e ite rn  N iko la  R  a j n o v i č  und L o r e n z  R u n  d e  k, 
dem Schlosser und Elektriker F ran z  L e v s t e k ,  den M aschinen­
w ä rte rn  F ra n z  K r e s s e ,  A nton  B a n i t s c h  und Jo se f  Z a j c ,  dem 
P u m p en w ärte r F ra n z  S e n i c a ,  den Schm ieden F ra n z  S i g m u n d  
und F ra n z  H ä n d l e r ,  dem Z im m erm an n  F ra n z  S u p a n ,  den 
H äu ern  F ra n z  P r e l e s n i k ,  J o h a n n  A ch atz, J o h a n n  J e l e n c ,  
F ra n z  J o n k e ,  I g n a z  K a r n i č n i k ,  A lo is  K r e n ,  Jo se f K u L n i k ,  
J o h a n n  L u  k a č ,  F ran z  S c h l e c h t«  und F ra n z  Z u p a n č i č  II, den 
B ahn legern  F ra n z  V i d m a r  und A nton Z u p a n č i č .

—  ( T r a u u n g . )  Am 5 . M ä rz  fand  in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche die T ra u u n g  des H errn  J o h a n n  V e r d e r b e r ,  k. k. 
S teu e ro ffiz ia ls , m it F rä u le in  M izzi S c h w a r z e r ,  Tochter des 
herzoglichen R echnungsfüh rers H errn  F e rd in an d  S chw arzer, statt. 
T rauzeugen  w aren  für den B räu tig a m  H e rr  R o b ert G a n s l m a y e r ,  
k. k. S teuerassistent, fü r die B ra u t  deren V a te r . -Unseren herzlichsten 
Glückwunsch 1

—  ( K r i e g s - R e i f e p r ü f u n g . )  Am 8. M ä rz  fand am
hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m  un ter dem Vorsitze des k. k. Landesschul- 
inspektors H errn  A lbin B e l a r  die vorzeitige R eifeprüfung jener 
O ktavaner statt, die einige T a g e  d a ra u f zum M il i tä r  einrücken 
m ußten. V on den P rü flin g en  legten H ellm ut Karnitschnig und Alfred 
S ie g e l die M a tu r a  m it Auszeichnung ab , N o rb e rt Schad inger und 
R u d o lf G anslm ay er m it gutem  E rfo lge.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  A u s  der V erlustliste N r.
6 5 2 :  E in j.-F re iw .-F e ld w eb e l R u d o lf H ö n i g m  a n n ,  I R  17 , a u s  
G ottschee; gestorben am  12 . N ovem ber 1 9 1 7 .

—  (F  r  i e d e n s f e i e r . )  D ie telegraphische Nachricht über 
den Frieden m it R u m än ien  lang te  hier am  7 . M ä rz  nachm ittags 
ein. D ie  F riedensbotschaft w urde allseits m it F reu de  begrüßt. An 
diese F reude knüpfte sich die H offnung, daß  auch der -allgemeine
F riede nicht m ehr in allzuw eiter F erne stehen w erde. D ie F reude
am  dritten  Friedensschlüsse (nach dem F rieden  m it der Ukraine und 
m it G ro ß ru ß lan d ) fand ihren Ausdruck durch frohes F riedensgeläute  
und Freudenschüsse. A bends w urde ein D ankgottesdienst in der 
S tad tp farrk irche  abgehalten . D ie  S ta d t  w a r  beflaggt.

—  ( P  o st p a  k e t a n n a h m e.) D ie jüngst verfügte Beschränkung 
der P aketannahm e bei den P ostäm tern  w urde am  11. M ärz  au f­
gehoben.

-— ( H e i m i s c h e  K ü n s t l e r  u n d  D i c h t e r . )  I n  der vorigen 
N um m er unseres B la tte s  berichteten w ir, daß  sich in  der A usstellung 
des K riegspressequartiers in  W ien u. a. auch ein B ild  von S t a l z e r  
befinde, und stellten die F ra g e , ob K unstm aler S ta lz e r  ein G o t t ­
scheer sei. V on  geschätzter S e ite  w urde u n s  nun  m itgeteilt, daß 
S ta lz e r  tatsächlich einer Gottscheer F am ilie  angehört. S e in  V a te r 
M a tth ia s  S ta lz e r  stam m t a u s  Unterdeutschau und ließ sich später 
in W ien a ls  G eschäftsm ann nieder. S e in  S o h n  beendete im J a h r e  
1 9 0 6  seine S tu d ie n  an der Akademie der bildenden Künste in W ien  
und  erhielt bei seinem A bgange von der Akademie einen R o m p reis  
zuerkannt, dessen B e tra g  (4 0 0 0  K) es ihm  erm öglichte, eine zw ei­
m onatige Kunstreise zu unternehm en und die hervorragendsten Kunst­
stätten I t a l i e n s ,  F rankreichs und S p a n ie n s  (R om , F lo ren z , P a r i s
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M a d rid  usw.) zu besuchen. M a le r  S ta lz e r  h a t sich a ls  K ünstler 
bereits einen geachteten N am en  erw orben, seine B ild e r sind in 
Künstlerkreisen belobend anerkannt w orden. B ei diesem Anlasse sei 
d a ra n  erinnert, daß  unser Ländchen auch noch zwei andere Kunst­
m ale r von  R uf.besitz t, nämlich die H erren  M e d i t z  und R u p p e .  
A u s früherer Z eit (1 7 ., 18 . und 19 . J a h rh u n d e r t)  sei die M a le r ­
fam ilie  F a y e n z  in  der S ta d t  Gottschee erw äh n t. A ls  B ild h au e r 
berechtigte J u l i u s  F o r n b a c h e r  in Gottschee zu den schönsten 
H offnungen. D er H eldentod  —  er fiel a ls  H eld im Kampfe gegen 
R u ß lan d  —  hat seiner K ünstlerlaufbahn leider ein frühzeitiges Ende 
gefetzt. A ls D ichter ha t sich vor ein p a a r  Ja h rz e h n te n  F ra n z  
H ö n i g m a n n  versucht, der a ls  H öre r der Philosoph ie  in W ien 
ein Bändchen Gedichte veröffentlichte. Ec starb in  jungen  J a h re n  
in  G eistesum nachtung. D e r in  W ien verstorbene K aufm ann  G eorg  
O s t e r m a n n  verfaß te Gedichte in gottscheerischer M u n d a r t, die 
B eifa ll fanden. I n  neuester Z eit hat D r . E rnst F a b  e r  jin W ien 
P ro b en  seines dichterischen S chaffens geliefert. E s  fei hier ein G e­
dicht w iedergegeben, d as  er in der jungliterarischen M onatsschrift 
„ D e r W eg", O rg a n  der „W iener Literarischen Gesellschaft", ver­
öffentlicht h a t:

F a z i t !

R uhlos ir r t  er durch die Großstadtstraßen,
A us dem Antlitz, dem so müden, blassen,
Blickt das Leid und seine Lippen beben;
Furcht und G ra u 'n  ist's vor verlor'nem Leben.

D äm on W eib w ar ihm zu früh begegnet.
Arbeit, die ein junges Leben segnet,
Hat er nie gekannt. D er roten S ünde  
Schlich er nach durch alle Großstadtschlünde.

I n  den Nächten w irft er sich im Bette 
R uhlos hin und her, zur Leidenskette 
Schmieden neue Glieder diese Nächte,
Heischen Rache für das sündig Schlechte.

M anchmal ringt sich durch die junge Kehle 
J ä h  ein Schrei: „Verflucht sei meine Seele,
Laß sie sterben, Rächer in den S ternen!"
„Büße" hallt es wider aus den Fernen.

—  ( T h e a t e r n a c h r i c h t e n . )  S o n n ta g  den 17 . M ä rz  gab 
es vor dem T heatersaa le  ein beängstigendes G e d rä n g e ; doch w aren  
es nicht die G ro ß en  a u s  dem Publikum , die so lebhaft E in laß  
heischten, sondern die Kleinsten. F ü r  unsere J u g e n d  w urde gespielt 
„H änsel und G re te l" , d a s  a lte , doch fü r die Jü n g ste n  un ter u n s  
stets neue M ärchen. Ängstlich schmiegte sich m anches B ü b le in  und 
M ä d e rt an  die begleitende M u tte r , a ls  zum erstenmale die böse 
Hexe durch den W a ld  auf dem Besenpferde r itt . Welch S eufzer 
der Erleichterung ging von unseren Kleinen a u s , a ls  endlich G re te l 
und der befreite H änse l die garstige Hexe im Backofen verbrannten . 
E in  kleines B ü b el rief dabei, seinem beängstigenden Herzen Lust 
machend, durch den Zuschauerraum  lau t „ G o tt  sei D an k !"  Gespielt 
w urde recht herzig und inniglich, so recht au f die Kinderseele ein­
gestimmt. V or allem  zeichneten sich au s  die D arste ller von H änsel 
(F r l . H edw ig S  ch e s ch a rk)  und G retel (F r l .  W ally  v. F  ü r e r), 
die sich textlich und gesanglich überboten. A ber auch die übrigen 
D arsteller verdienen volles Lob. B esonders gefielen die Geister, 
Feen  und Engelein , sowie die beiden Feenkönige, deren prächtige 
Kostüme Aufsehen erregten . M it  erstaunlichem Geschicke tanzten die 
kleinen Geister ihre zierlichen Tänze. B esonders ist hier Regisseur 
H e rr W . R e f f  zu erw ähnen , daß er m it den unzulänglichen A u s­
sta ttungsm itte ln  der- K riegszeit so w irkungsvolle B ilde r schaffen 
konnte, a ls  auch H e rr  P ro f .  R a s e r ,  der trotz M eh l- und H on ig ­
m angels ein allersüßestes Knusperhäuschen herstellte. — r.

—  ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g . )  Am 2 4 . F e b ru a r lud der 
Gottscheer T heaterverein  zu einem lustigen Abend, dessen R einer- 
trägn iS  den K riegsblinden  zugute kam ; gegeben w urde der flotte 
Schw ank „H errschaftlicher D iener gesucht" von E . B u rg  und L.

T aufstein . Um es vorw eg zu sagen : es w a r  ein E rfo lg  auf der 
ganzen Linie I E inen  neuen S te r n  begrüßen w ir in  F r l .  Hedwig 
S c h e f c h a r k ,  die m it ih rer „ I l s e "  eine G lanzleis tung  schuf, w äh­
rend F ra u  I l o n a  K u s c h l  durch ihr sicheres, e legan tes S p ie l  über­
raschte. D a s  ta len tierte  F r l .  W ally  v. F ü r  e r  gab d iesm al eine 
Köchin, an  der w ir unsere helle F reude h a tten , und F ra u  H enriette 
N a s e r  bot den vielen V erehrern  ihrer Kunst m it der R olle der 
„K onstantine von R unek" einen Extra-Leckerbissen. V on  den Herren 
seien an  erster S te lle  H e rr  R y c h l i k  genann t, der m it T em pera­
m ent feinen „Fritz S ta u ffe n "  sp ielte; sodann heben w ir noch lobend 
H errn  G ustav  N a s e r  hervor, der den „ A d a lb e rt"  recht treffend 
verkörperte, a ls  auch H e rrn  W . N e s s ,  der m it seinem O berstleut­
n a n t eine in Kostüm, M aske  und S p ie l  w ahre  F ig u r  schuf. Zum  
S ch lu ß  wollen w ir des urkomischen D ien e rs  „F riedrich" gedenken, 
der zu den besten R o llen  des H errn  E m anu e l H a i l  zählt. D a s  
zahlreich erschienene P ub liku m  folgte in denkbar bester Laune den 
V orgängen  auf der B ü h ne  und spendete bei den Aktschlüssen reichen 
B eifa ll. F ü r  das flo tte Zusam m enspiel und eine w ohltuende In n e n ­
dekoration sorgte w ieder Regisseur H err W . N  eff .  — e.

—  ( V o m  W e t t e r . )  Am 4 . M ä rz  hatten  w ir hier ein 
M ärzg ew itte r. W e n n 's  im M ä rz  donnern tu t, ist's  zur F ruchtbar­
keit sehr g u t"  sagt eine alte  B auern regel. W ir  könnten heuer das 
sehr brauchen. F rü h e r  D on n er, später H u n g e r I Am 6. M ärz  
schneite es e tw as, ta g s d a ra u f  w a r wieder ein schwacher R egen, der 
in  leichten Schneesall überg ing . Auf S tr a ß e n  und W egen lag 
grundloser Kot. Am 1 0 . M ä rz  (Vierzig M ä r ty re r ,  g roßer L ostag ) 
hatten  w ir  N ebelw etter. Am M orgen  regnete es zw ar ein wenig, 
aber dann  begann sich der H im m el zu klären, so daß die S o n n e  
ab und zu durch die W olken zuckte. An den folgenden T ag e»  hatten 
w ir ziemlich schönes W etter. Am 14. M ä rz  brachte eine falte 
N o rd lu ft starke A bkühlung, Schneeflocken flogen herun ter, ohne daß 
es jedoch zu einem ausgieb igeren  Schneefall gekommen w äre, nu r 
der K am m  des Bergrückens blieb weiß.

—  ( N a t u r p r o d u k t e n f a m m l u n g  i n  G o t t f c h e e . )  D a s  
in  N r . 4  dieses B la t te s  m itgeteilte E rgeb n is dieser S a m m lu n g  be­
darf einiger R ichtigstellung. D a s  nun  rechnungsm äßig  ausgewiesene 
G esam tergebnis ist fo lg end es: 4 1 6 2  k g  Eicheln, 2 1 3 7  k g  K asta­
nien, 668 k g  Brennesselstengel, 5 7  k g  M aissp in d e ln , 2 5 9  kg  
B renneffelb lä tter und 2 9 0  k g  B rom beerb lä tte r.

—  ( B e z i r k s w i r t s c h a f t s r a t . )  Am 2 0 . F e b ru a r  v o rm ittags 
fand im B u reau  des A m tsle ite rs  der k. k. Bezirkshauptm annschaft 
Gottschee die erste S itzung  des B ezirksw irtschaftsra tes in  Gottschee 
sta tt. V orerst besprach der d a ran  a ls  V ertre te r des k. k. V olkser­
n äh ru n g sam tes  teilnehm ende E rnährungsinspekto r H e rr O berstleu tnant 
W i e n e r  a u s  Laibach in  längerem  hohes In te resse  erweckendem und 
lehrreichem V ortrag e  die A ufgaben der B ezirksw irtschaftsräte, sowie 
der denselben untergeordneten  G em eindew irtschaftsräte. E r gab 
w ertvolle Ratschläge fü r die V ersorgung der B evölkerung m it dem 
fü r den herannahenden F rü h ja h rs a n b a u  so no tw endigen  S a a tg u te , 
welches die G em einden ehestens im Wege der B ezirkshaup tm ann­
schaft anzusprechen haben . F ern er erläu terte  er die M öglichkeit des 
intensiven A nbaues ungeachtet der nicht in g roßer A nzahl vorhandenen 
A rbeitstiere und menschlichen A rbeitskräfte. H iebei em pfahl er die 
gemeinsame V erw endung aller menschlichen und tierischen A rbeits­
kräfte im G emeiudegebiete gegen von den A nbau- und Erntekom ­
missionen festzusetzende B edingungen  und L öhne, w obei er hinw ies, 
daß im S in n e  der bestehenden Vorschriften gegen A uflehnung gegen 
die diesbezüglichen Beschlüsse Z w an gsm aß n ah m en , w ie zwangsweise 
In an sp ru ch n ah m e von A rbeitstieren , V erw eigerung der Abgabe von 
L ebensm itteln  an  arbeitsscheue, jedoch arbeitskräftige P ersonen, um 
sie hiedurch zur A rbeit zu zwingen, usw. zulässig seien. I n  über­
zeugender Weise schilderte der V ortragende Die im öffentlichen I n ­
teresse somit auch im In te resse  des einzelnen so bedeutende N o t­
wendigkeit der E in h a ltu n g  der kriegswirtschaftlichen M aßnahm en, 
die, w enn sie auch dem einzelnen B ü rg e r Lasten auferlegen, d as  
D urchhalten  im W eltkriege zur F o lge  haben. A n die A usführungen 
des H errn  E rnäh rungsinspekto rs knüpfte sich eine lebhafte D ebatte
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an, im Laufe welcher der B ezirksw irtschaftsrat nachstehende Beschlüsse 
fa ß te : 1.) D en  G em eindew irlschaftsräten  w äre  nahezulegen, bei der 
Bezirkshauptm annschaft um  die B estä tigung  der Beschlußfähigkeit 
mit Rechtswirksamkeit einzukommen, w odurch die G em eindew irtschafts, 
räte die volle V eran tw o rtu n g  für ihre Beschlüsse übernehm en, in ­
folgedessen jedoch auch in  ihrem R a y o n e  und W irkungskreise ohne- 
meiters durchführbare dem öffentlichen In te resse  dienende Beschlüsse 
fassen können und som it die m it A rbeit ohnedies überlasteten p o lit. 
B ehörden  und G em eindeäm ter teilweise entlasten. 2 .) M it B eziehung 
auf den vernom m enen P re is  kroatischen Schw einefettes w ird  von  
dessen Bestellung abgesehen. 3 .) W egen des großen B edarfes an  
Fleischnahrung fü r die S tad tgem einde  und  d as  Kohlenwerk Gottschee 
werden beide um  E rhöhung  der fü r die S tad tgem einde  (einschließlich 
K ohlenw erk) bestim mten Höchstmengen von Fleisch einkommen und 
wird dieses Gesuch befürw ortet.

—  ( E n t h e b u n g e n  f ü r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B e t r i e b e . )  
D ie Abg. D r . W ald n e r und Slöckler überreichten nam ens der 
deutschnationalen und christlichsozialen A grarie r dem M in is te rp rä ­
sidenten und dem L andesverteiv igungsm inister die von den beiden 
A bgeordnetengruppen beschlossenen F o rd eru ng en . Diese beziehen sich 
auf die E ntlassung der 50- u n d  5 1 j ä h r i g e n  a u s  der M i l i t ä r ­
dienstleistung, sowie au f die E n thebung  jener Einberufenen der 
jüngsten J a h rg ä n g e , au f die e in 'landw irtschaftlicher B etrieb gestellt 
ist. D e r L andesverteid igungsm inister stellte die Entlassung der 5 0 - 
und 5 1 jä h rig e n  in Aussicht. Hinsichtlich der zweiten F o rd eru n g  
versprach er, W eisungen an  die Bezirkshcmptmannschafchn h in a u s ­
zugeben, die E n thebungen  unbedingt zu gew ähren , wo die V o ra u s ­
setzungen gegeben sind. Bezüglich des A b tra n sp o rte s  der russischen 
K riegsgefangenen verw ies der M in is te r d a rau f, daß dieser nicht 
früher erfolgen w ird , a ls  b is unsere G efangenen  a u s  S ib irie n  zurück­
gekehrt sind.

—  ( N e u e r l i c h e  M u s t e r u n g  d e r  19-  b i s  2 4 j ä h r i g e n . )  
Alle Landsturm pflichtigen der G eb u rts jah rg än g e  1 8 9 9 , 1 898 , 1 8 9 7 , 
1 8 9 6 , 1 8 9 5  und 1 8 9 4  w erden zu einer neuerlichen M usterung ein­
berufen. D ie  zum  Erscheinen zur M usterung  Verpflichteten haben 
sich zwischen 1 8 . und 2 3 . M ä rz  im G em eindeam te ihres A ufent­
h a ltso rte s  zu m elden. D ie  M usterung  selbst erfolgt in der Z e it 
vom  11. b is 3 0 . A pril l. I .

—  ( E i n f u h r  a u s  d e r  U k r a i n e . )  D er P räsid en t des 
E rn ä h ru n g sa m te s  P a u l  teilte m it, daß  die V erhandlungen  m it 
Deutschland zu der V ereinbarung  eines Schlüssels geführt haben , 
der fü r G etreide 1 : 1  und fü r sonstige N a h ru n g sm itte l 6 : 4  ist.

—  ( E i n  a n d e r e s  S y s t e m  d e r  V e r s o r g u n g )  der B e ­
völkerung m it M e h l und B ro t schlägt E . C. S e d lm a y r , P ro fessor 
a n  der W iener Hochschule für B odenkultu r, v o r. Um den sonst so 
befürchtenden stetigen Rückgang der G etreideerzeugung zu verhüten , 
e rö rtert P ro s . S e d lm a y r  in der „R eichspost" (13 . M ärz) einen 
Vorschlag zur Lösung des E rn ä h ru n g sp ro b lem s, der dahin geht, 
von allen getreidebauenden L andw irten  sei ohne Rücksicht au f die 
wechselnde H öhe der P ro d uk tion  eine f e s t s t e h e n d e  N a t u r a l a b ­
g a b e  a n  G e t r e i d e  e i n z u h e b e n  u n d  d e r  V e r k e h r  u n d  
d i e  P r e i s e  f ü r  d a s  r e s t l i c h e  G e t r e i d e  innerhalb  der G renzen 
der M onarchie f r e i z u g e b e n .  „B erechnet m an  die N a tu ra la b g a b e  
p ro  H ektar der angebau ten  Getreidefläche m it 2 5 0  bis 3 0 0  K ilogram m , 
so w äre  m it der E inhebung einer derartigen  „N atu ra ls teu er"  eine 
M enge von 3 0 ,0 0 0 .0 0 0  M eterzentner G etreide (ohne H afer) und 
M a is  fü r die M onarch ie  sichergestellt. D iese M enge würde genügen, 
um den B edarf des H eeres zu decken und  etw a 2 0 ,0 0 0 .0 0 0  m in d er­
bemittelte N ichtselbstversorger m it der ungekürzten Q u o te  an  M e h l 
und B ro t zu versorgen. W ürde diese N a tu ra la b g a b e  zu den be­
stehenden, im V e rh ä ltn is  zu der gesunkenen K aufkraft des G e ld es  
sehr niedrigen Getreidehöchstpreisen eingelöst, so könnte dadurch fü r 
etwa 8 5 %  der Nichtselbstversorger die sonst unausweichliche V e r­
teuerung des B ro te s  verhütet werden. Die- Landwirtschaft könnte 
die N a tu ra la b g a b e  leisten, da dieselbe n u r  ein V ierte l bis ein D ri t te l  
der G esam tproduktion b e träg t."  D ie  L an d w irte  w ürden, m eint der 
H e rr  Artikelverfasser, m ir seltenen A usnahm en  die „N atu ra ls teu er"

bereitw illig  ab liefern , fa lls  sie hiedurch von den endlosen und lästigen 
R equisitionen befreit w erden und d a s  freie V erfügungsrecht ü b er 
d a s  restliche G etre ide zurückgewinnen. D e r  Verkehr und die P reise 
fü r d a s  restliche G etreide m üßten freigegeben w erden, um einen 
unbedingt w irksam en A nsporn fü r die H ebu n g  der E rzeugung an  
G etreide zu schaffen. D a s  Auflassen der Höchstpreise w ürde gewiß 
ein rasches H inaufschnellen der G etreidepreise nach sich ziehen, doch 
w ürde die so ungesunde Erscheinung des Schleichhandels sofort be­
seitigt, die verfügbaren  G etreidem engen w ürden  zum Vorschein kommen 
und von selbst jenen  S te lle n  zuströmen, wo sich der größte B ed arf 
zeigt. Eine wesentlich bessere V ersorgung der B evölkerung m it M e h l 
und  B ro t  w äre  die unausbleibliche Folgeerscheinung des neuen S y ­
stem s, von dem aber eine günstige W irkung n u r  dann  erw arte t w erden 
könnte, wenn es noch v o r B eg in n  des heurigen F rü h ja h rsa n b a u e s  
durchgeführt und raschestens bekanntgegeben w ürde.

—  ( S o m m e r z e i t . )  Nach einer V ero rdnung  des österreichischen 
G esam tm inisterium s über die E in füh rung  der S om m erzeit für 1 9 1 8  
w ird  die U hr am  1. A pril um  2  U hr früh um  eine S tu n d e  
vorgerückt und am  29 . Septem ber, um  3 U hr früh um  eine S tu n d e  
zurückgestellt.

—  ( K r i e g s s c h ä d e n  i n  M o n f a l c o n e . )  I n  der am  4 . M ä rz  
abgehaltenen S itzu n g  des A ufsichtsrates der C an tiere  N a v a le  T riestina  
w urde vom V orstande ein ausführlicher B erich t über d as  A usm aß  
der Schäden  in den A nlagen  von M o n fa lcon e  erstattet. D ieser 
S chaden  beträg t e tw as über 12  M illio n en  K ronen  gegenüber 9  
M illionen  K ronen Aktienkapital. Beschlüsse über die W iederherstellung 
der A nlagen  w erden erst dann  gefaßt w erden , w enn die F rag e  der 
staatlichen Entschädigung in  entsprechender W eise erled igt sein w ird .

—  ( R ä u d e  d e r  P f e r d e . )  Nach dem am tlichen Ausweise 
der L andesreg ierung  vom  2 . M ä rz  l. I .  über den S ta n d  der im 
L ande K ram  nach den am  2 . M ä rz  1 9 1 8  vorliegenden Berichten 
der politischen Bezirksbehörden herrschenden Epizootien  herrschte,dam als 
R äu de  der P fe rd e  im Bezirke Gottschee in den G em einden A uers­
perg  (1 O r t) , Großlaschitz (1 O r t) , L ienfeld (1 O r t) ,  N effeltal (2  
O rte ) , O b e rg ra s  (1 O r t ) ,  Soderschitz (2  O rte ) .

—  ( D e r  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  ü b e r  die s ü d s l a w i s c h e  
F r a g e . )  I n  der S itzung  des österr. A bgeordnetenhauses am  7 . 
M ä rz  skizzierte M in is te rpräsident D r. v. S e id le r  in allgemeinen 
Umrissen sein V erfassungsänderungspro jek t und bemerkte hiebei, daß 
die s ü d s l a w i s c h e  F r a g e  a ls  eine solche bezeichnet w erden müsse, 
a n  der schon gegenw ärtig  nicht länger achtlos vorübergegangen 
w erden könne. „ D a ß  sie besteht, kann gew iß von niem andem  in 
Abrede gestellt w erden. E s  handelt sich d arum , jene Lösung zu 
finden, die dem Axiom der dynastischen und  staatlichen T reue voll 
und  ganz entspricht. Auf dieser einzig m öglichen B a s is  ist die R e ­
gierung gerne bereit, im  R ah m en  ihrer B e fu g n is  in  eine E rö rte ru ng  
der südslawischen F ra g e  m it dem Ziele ih re r bald igen  Lösung ein­
zutreten, wobei jedoch selbstverständlich n u r m it aller O ffenheit, n u r  
im  E i n v e r n e h m e n  a l l e r  b e t e i l i g t e n  F a k t o r e n  u n d  
u n t e r  W a h r u n g  d e r  m i t b e r ü h r t e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
V ö l k e r  vorgegangen  w erden kann. J e d e n fa lls  handelt es sich hier 
um  eine A ufgabe, an  deren Lösung alle N a tio n a litä te n  ein ü b er­
einstim mendes, geradezu v ita le s  In teresse  haben ."  I m  H errenhause 
gab  der H err M in isterpräsident am  10 . M ä rz  eine ähnliche E r ­
k lärung ab, indem  er sich über die B erfassungsrevision .äußerte, 
die R eg ierung  h a lte  d a ra n  fest, daß den V ölkern Österreichs im 
S in n e  des B egriffes der n a t i o n a l e n  A u t o n o m i e  d i e  ü b e r  
d i e  L a n d e s g r e n z e n  n i c h t  h i n a u s r e i c h e n d e  S e l b s t v e r ­
w a l t u n g  i n  i h r e n  S i e d l u n g s g e b i e t e n ,  desgleichen d a s  

. S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t  insofern zustehe, a ls  dies m it den 
V oraussetzungen fü r die E rh a ltu n g  und Entwicklung des S t a a t s ­
ganzen in E inklang  gebracht werden kann. E s  soll also der B egriff 
der S e lb stv e rw a ltu n g  in  d e r  F o r m  zur G eltu n g  kommen, daß 
k e i n e  N a t i o n a l i t ä t  d i e  a n d e r e  z u  v e r g e w a l t i g e n ,  daß 
vielm ehr jede auf den ih r eigenen G ebieten sich auszuleben  berech­
tig t sei. Grundsätzlich aber lehnt die R eg ierung  die Selbstbestim m ung 
nach bekanntem M u ster ab , wonach es jeder N a tio n  freigestellt
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bleiben soll, im S ta a t e  zu verbleiben oder ihn zu verlassen und 
ihn  dam it zugrundezurichten. In n e rh a lb  des vo rh in  gekennzeichneten 
R ah m en s, sagte der M inisterpräsident, w ürde m einer Ansicht nach 
die so dringliche H erstellung friedlicher V erhältnisse in  B ö h m e n ,  
wie auch eine die In te ressen  des S ta a te s  voll befriedigende Lösung 
der s ü d s l a w i s c h e n  F r a g e  möglich erscheinen. D e r M in is te r­
präsident teilte ferner auch hier m it, daß  nach B erein igung der 
fo rm alen  V orfrage die von der R eg ierung  b e r e i t s a b g e f c h l o f -  
s e p e n  E n t w ü r f e  w erden vorgeleg t w erden, und knüpfte hieran die 
B itte , der R eg ierung  auch auf diesem schwierigen W ege die M i t ­
w irkung und. w ertvolle Unterstützung nicht zu versagen. —  Nach 
diesen Ä ußerungen steht zu erw arten , daß d as  Gottscheer G ebiet, 
welches hiesür ein ausreichend großes S ied lu n g sg eb ie t darstellt, 
ebenso autonom e Rechte, die Selbstbestim m ung und S e lb stv e rw altu n g  
und  hiem it den Schutz gegen na tionale  V erg ew altigu n g , bekommen 
dürfte , wie solche auch z. B . fü r die slowenischen G ebiete in S te ie r ­
mark und K ärn ten  in  Aussicht genommen sein dürften.

—  ( V e r t e i l u n g s e r g e b n i s  d e r  a l l g e m e i n e n  E r -  
w e r |b s f te " u e r . )  I m  V e^anlagungsbezirke Gottfchee be träg t für d a s  
J a h r  1 9 1 7  die K ontingentfum m e der allgem . E rw erbssteuer III. 
Klaffe fü r den politischen Bezirk Gottfchee K 6 .2 5 9 "1 9 , S u m m e  
der Steuersätze 4 .6 9 9  K, A bfchlagsprozent 8 % ,  Ü berschreitung 
K  12*35; für d a s  J a h r  1 9 1 7  gelangt v o rläu fig  zur Vorfchrei- 
bung ein B e trag  von  K 3 .8 8 8 '8 4 . I n  der IV. Erwerbssteuerklaffe 
beträg t im politischen Bezirke Gottschee die Kontingentsnm m e 
K 7 .5 1 1  50 , S u m m e  der S teuersätze 1 0 .4 0 5  K, A bschlagsprozent 
2 8 % ,  Ü berschreitung  K  19*90; für 1 9 1 7  gelang t vorläufig  zur 
Vorfchreibung ein B e tra g  vW  K 7 .3 8 2  16 .

—  ( D a s  S c h l o ß  i n  G o t t f c h e e . )  V a lv a fo r schildert die 
S ta d t  Gottschee a ls  „nicht übrig  g ro ß ". S ie  m ag zu feiner Z eit 
(um 1 6 84 ) nicht v ie l m ehr a ls  4 0 0  E inw ohner gehabt haben. D a s  
S chloß  in Gottschee ist, wie V alvaso r erzäh lt, d am als  erst vor 
w enigen J a h re n  vom  Fürsten  J o h a n n  W eickhart A uersperg erbau t 
w orden. V a lv afo r nennt d as  Schloß gew altig  groß. E s  stach-aller- 
d ings, wie m an auch auf dem B ilde der S ta d t  sieht, d as  V a lv ä fv r 
bietet, von den kleinen H äuschen des S tä d tc h e n s  (d am a ls  noch m it 
w enigen A usnahm en  H olzhäuser) durch feine G röße  gew altig  ab. 
V a lv a fo r schreibt w eiter, die S ta d t  habe M a u e rn  (F estungsm auern). 
D ie  E inw ohner beschäftigten sich zumeist m it S p in n e n  und H olz­
arbeiten. Nach F iu m e werde L einw andhandel betrieben. D er erste 
G ra f  A uersperg , der die Herrschaft Gottfchee durch K auf erw arb , 
w a r W olfgang E ngelbert (W olf Engelbrecht). I h m  folgte 1 6 7 3  
fein B ru d e r J o h a n n  W eickhart (1 6 1 5 — 1 6 7 7 ), der erste Reichsfürst 
von A uersperg, der S tif te r  des A uerspergschen Fideikommisses. 
F ürst J o h a n n  W eickhart erbaute auch den Fürstenhof in Laibach, 
wahrscheinlich auch den „Schüttkasten" in Gottfchee. D a s  S chloß  
in Gottfchee ist zwischen 1 6 7 3  und 1 6 7 7  erbau t w orden.

—  ( D a s  n a h e  E n d e  d e r  S t ä r k e w ä s c h e . )  D er schön 
geputzte und steife H em dkragen, die geglänzten H andstulpen und 
V orbrüste w erden bald  der V ergangenheit angehören. D er P re is  
des steifen H em dkragens h a t sich auf d a s  Vierfache erhöht, d a s  
Putzen ungefähr nm  d a s  Fünffache. D ie  Wäschestärke ist alle! D ie 
Rohstoffe, die zu ih rer Herstellung gebraucht w erden, dienen jetzt 
der E rn äh ru n g . G um m ikrägen  sind ausverkauft, Ersatzmittel fü r 
S tä rk e  nicht zu beschaffen. D er weiche H em dkragen ist m odern ge­
w orden und bedenkenlos w ird  er nun auch schon zu „B ratenröcken" 
und „G lan zb u tten "  getragen.

—  ( N a c h f o r s c h u n g  n a c h  V e r m i ß t e n . )  Auch in unserer 
Gegend gibt es bere its eine nicht unansehnliche A nzahl von K riegs­
verm ißten, über die trotz eifriger B em ühungen und A nstrengungen 
bisher keine A uskunft e rhalten  werden konnte. D a  der Bevölkerung 
über den V org ang  bei E in le itung  von Nachforschungen nach V e r ­
m i ß t e n  ziemliche U nklarheit herrscht, b ringen  w ir im Nachstehenden 
einen A uszug a u s  den diesbezüglichen A usführungen der „ M itte i­
lungen der Auskunftstelle fü r K riegsgefangene des gemeinsamen 
Z e n tra lb u re au s"  in W ien , I., B randstä tte  9 . —  F ehlen  durch länger 
a ls  drei M o n a te  Nachrichten oder bestehen begründete A n h a lts ­

punkte dafü r, daß  V erw u nd u n g  oder K rankheit vo rlieg t, so wende 
m an  sich zunächst an  d a s  Ä u s k u n f t s b u r e a u  d e s  R o t e n  
K r e u z e s ,  W ien, V I., D reihufengaffe 4 . B esteht die V erm utung, 
daß der A bgängige in  K riegsgefangenschaft geraten  ist, so srage man 
zunächst beim R o ten  Kreuz des betreffenden K ro n lan d es an . Lautet 
die A uskunft des A usk un ftsbn rean s D reihufengaffe au f „verm ißt" 
oder ist sie im F a lle  von V erw undung oder Krankheit nicht er­
schöpfend und liegen auch M eldungen  a u s  der Kriegsgefangenschaft 
nicht v o r, so wende m an  sich an  die „V erm ißtennachforschung des 
R o ten  Kreuzes in W ien , I., Stock im Eisenplatz 3 /4 ."  Hiebei muß 
angegeben w erden: 1 . V or- und Z unam e des G esuchten; 2. dessen 
C h a rg e ; 3. T ruppenkörper (R egim ent usw .) und Unterabteilung. 
(K om panie usw .); 4 . G e b u r tso r t und G e b u r ts ja h r ;  5 . Zuständig- 
k e itso rt; 6. A ssentjahr; 7 . A ngabe des K riegsschauplatzes, aus welchem 
der Gesuchte zuletzt gekäm pft h a t ;  8. feine letzte Feldpostnum m er; 
9 . D a tu m  der letzten Nachricht und w a s  über den Gefuchten seit 
dem E intreffen derselben bekannt geworden is t; 1 0 . N am e und ge­
naue Adresse des A nfragenden . S o llten  auch diese Nachforschungen 
erg eb n is lo s geblieben .sein , so empfiehlt sich die A ufgabe einer An­
kündigung im „Österreichischen S u ch b la tt zur E rm ittlu n g  verschollener 
K rieger". D ieses lieg t in allen S p itä le rn , R ekonvaleszeutenabtei- 
luugen und sonstigen S a n itä ts a n s ta lte n  der M onarchie auf und 
w ird  auch an  die Ersatzkörper und  K riegsgefangenenlager im feind­
lichen A usland  gesendet. (P re is  der Anzeige bis 15  K .) N ähere 
diesbezügliche D a ten  sind bei der A dm inistration  des „Österreichischen 
S n c h b la tte s  zur E rm ittlu n g  verschollener K rieger in  W ien, I., Stock 
im Eisenplatz 3 "  erhältlich . F ü r  die nach U n g a rn  zuständigen M ili- 
tärperfonen  des k. u. k. H eeres, der k. u. H onved und des k. u. 
L andsturm es gibt d a s  A uskunftsbureau  des ungarischen R o ten  Kreuzes, 
B udapest IV ., V äczi u tc z a  3 8  eine ungarische S o ld a ten -S u ch liste  
u n ter dem T ite l „ K a to n a -N y o m o z ö  J e g y z e k “ h erau s.

—  ( N o t w e n d i g k e i t e n  f ü r  Ö s t e r r e i c h . )  D ie „Deutsche 
T agesze itung" (B erlin ) dringt an  erster S te lle  in cinffallender S chrift 
folgende M itte ilu n g : W a s  Ö sterreich-U ngarn im S ü d e n  braucht, ist 
eine S icherung von C a tta ro  durch den Besitz des Lovcen sowie des 
B e lg rad er Brückenkopfes und die völlige S ich eru n g  des D onauw eges. 
Politisch und wirtschaftlich braucht es B ürgschaften fü r dauernde 
gute Beziehungen zu S e rb ien  und M o n teneg ro . D a rü b e r h inaus 
gehen die In teressen  Ö sterreich-U ngarns nicht und deshalb  w ird sich 
eine Lösung d e r ' serbisch-montenegrinischen F ra g e  nach dem M uster 
der ehem als zu R u ß la n d  gehörigen R andvölker finden lassen.

—  ( J a p a n s  E i n g r e i f e n . )  J a p a n  hat ohne Zw eifel in  
O stasien sehr hochfliegende P lä n e . E in  Versuch, a u s  ber russischen 
Konkursmasse auch e tw as  fü r sich herauszuschlagen, lieg t fü r J a p a n  
nahe. D ie  japanische S p h in x  beginnt sich zu enthüllen. Nachdem 
d a s  a lte  Zarenreich in  zahlreiche neue R epubliken  zerfällt, deren 
V ereinigung unter einen H u t schwer sein w ird , und nachdem hiedurch 
die B edeutung R u ß la n d s  a ls  M ilitä rm ach t der Zukunft gering fein 
w ird , ist von rufsifcher S e ite  fü r J a p a n  w enig m ehr zu erhoffen. 
A us dieser E rkenntnis erwuchs der W ille J a p a n s  zur In te rv e n tio n , 
w a s  im E n ten te lager keineswegs freudig begrüßt w urde, trotz der 
scheinbar znstimmenden E rklärungen in der Presse. D ie völlige 
Zurückhaltung, welche Tokio allen kriegerischen Ereignissen in E u ­
ro p a  gegenüber b ish er bew ahrt hat, kommt ihm jetzt zugu te ; es 
ist im  Augenblicke • im fernen O sten völlig frei, kann dort machen,, 
w a s  es w ill. D ie  V erein ig ten  S ta a te n  A m erikas, die einzige 
M ach t, die sonst in der Lage gewesen w äre , ihre eigenen In teressen  
in O stasien w irkungsvoll zu verteidigen, ist infolge des v e rh än gn is­
vollen Entschlusses W ilso n s, sich am  europäischen Kriege zu betei­
ligen, finanziell und wirtschaftlich derart gefesselt, daß Tokio von  
dieser S e ite  wenig zu befürchten hat. J a p a n  w ill offenbar die 
russischen K üstenprovinzen in Ostasien in V erw a ltu n g  nehmen und 
d as  Japan ische M eer zu einem geschlossenen japanischen S e e  machen. 
J a p a n  will dastehen a ls  ein zweites G ro ß b ritan n ien  im fernen 
O sten I F ü r  die M itte lm äch te  bedeutet die Entwicklung im fernen 
O sten keine Verschlechterung der gegenw ärtigen  Lage. D ie  ita lie ­
nische „ S ta m p a "  erklärte bereits, daß a n s  der gegenw ärtigen Un-°
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Garheit entw eder ein russisch-japanisches oder ein deutsch-japanisches 
Einvernehmen herausw achsen werde. W ir  stehen vor einer W en ­
dung, die von den größ ten  weltpolitischen F o lg en  sein kann. Deutsch­
land kann sich jetzt, w ie P ro f . D r . S a m a ssa  schreibt, m it J a p a n  
gegen ein revanchelustiges R u ß lan d  verbunden, es kann aber eben­
sogut ein  R u ß la n d , d a s  sich m it dem Landverluste im W esten und 
S üden abgefunden h a t, bei V erfolgung seiner asiatischen In te re ssen  
unterstützen. D a s  bedeutet eine E n tspannung  der Lage der M it te l ­
mächte. Vielleicht w erden sich in nicht ferner Z eit die gegen u n s  
V erbündeten in  den H a a re n  liegen.

—  ( E i n  n a h e r  a l l g e m e i n e r  F r i e d e ? )  D er V izepräsident 
der bulgarischen F riedensdelegation  M ontschilew  äußerte sich über 
die allgem einen F riedensaussich ten  d ah in , daß der allgemeine F riede  
sehr nahe sei. D ie  Erschöpfung au f S e ite  der E ntente sei d e ra rt, 
daß der Gedanke an  eine V erständigung im m er m ehr Fortschritte 
mache.

—  ( V e r t e i l u n g  k ü n s t l i c h e r  D ü n g e m i t t e l . )  D ie V e r­
teilung der fü r den d iesjährigen  F rü h ja h rs a n b a u  zur V erfügung  
gestandenen, leider n u r sehr beschränkten M engen  künstlicher D ü n g e ­
mittel ist beendigt. W eitere Ansuchen einzelner landw irtschaftlicher 
K orporationen und Grundbesitzer können daher keine Berücksichtigung 
finden. D a s  Ackerbauministertum ist ab er auch außerstande, jedem 
einzelnen Einschreiter einen besonderen Bescheid über etwaige d ies­
bezügliche Ansuchen zukommen zu lassen.

—  ( Z i n n v e r g ü t u n g . )  D a s  Landesverte id igungsm in isterium  
hat betreffend die Festsetzung von B ergütungssätzen  fü r Z inn le itungen  
und Zinnsyphonköpfe der Sodaw asserflaschen folgendes bestim m t: 
F ü r  a u s  Z in n  bestehende Leitungen, V erbindungsstücke, A rm atu ren  
und sonstige B estandteile  von B ierd ruckapparaten  und B ie rab fü llv o r­
richtungen, ferner fü r alle sonstigen a u s  Z in n  oder Z innleg ierungen  
bestehenden Leitungen und  A rm atu ren  2 0  K ronen fü r ein K ilogram m  
G esam tgew icht; fü r Zinnsyphonköpfe der Sodaw asserflaschen öster­
reichischer E rzeugung  15  K ronen fü r ein K ilogram m  G esam tgew icht, 
ungarischer oder anderer E rzeugung 6 K ronen fü r ein K ilogram m  
Gesamtgewicht.

—  ( H i n d e n b u r g  z u r  K r i e g s l a g e . )  H indenburg  schloß 
eine U nterredung m it einem K riegsberichterstatter (14 . M ärz ) m it 
den W o rte n : W ir  sind stark genug zum  W affengange im W esten. 
E r  w ird  durchgefochten w erden müssen, da sonst an  einen F rieden  
nicht zu denken ist, und d a s  deutsche Volk w ird  einen e h r e n v o l l e n  
F r i e d e n ,  k e i n e n  w e i c h e n  F r i e d e n  erringen , den es nicht 
um sein kostbares B lu t  verdient h a t und  den es braucht fü r sein 
künftiges B lü hen .

—  ( F r i e d e  m i t  R u ß l a n d  u n d  R u m ä n i e n . )  D em  
Friedensschlüsse m it der U kraina folgte der F riede  m it G ro ß ru ß ­
land. Am 3 . M ä rz  w urde der F ried en sv e rtrag  unterzeichnet. D e r  
F riede m it R u ß la n d  ist eine F rucht des blitzschnellen V orm arsches 
der deutschen T ru p p e n , die in 14  T a g e n  jene Linie in R u ß la n d  
gewannen, die schon M oltke a ls  Z ie l fü r einen Feldzug gegen 
R u ß lan d  bezeichnet hatte , eine Linie, die zugleich die bisher u n te r­
worfenen R andvölker von  den Russen scheidet. N unm ehr m acht 
der Rückbildungsprozeß des früheren russischen W eltreiches in den 
alten  von M itte l-  und W esteuropa abgeschlossenen B innenstaat, w ie 
er zur Z eit P e te r  des G ro ß en  bestand, im m er weitere Fortschritte. 
Nachdem  sich die seit dem 17 . J a h rh u n d e r t  unterw orfenen V ölker­
schaften von G ro ß ru ß la n d  abgelöst haben , ist nun  auch der S itz  
der R egierung a u s  der S ta d t  P e te r  des G roßen  nach M o sk au  
zurückverlegt w orden, w o er sich b is zum  J a h r e  1 7 0 3  befunden 
hatte. V on den T eilen , in die R u ß la n d  auseinandergefallen  ist, 
werden sich w oh l G ro ß ru ß lan d  und S ib ir ie n  am  ehesten w ieder 
zusammenfinden. E ine B erein igung m it S ib ir ie n  kann u n s  n u r  
toillkommen sein, w eil hiedurch das Gesicht R u ß la n d s  endgültig nach 
Listen gewendet w ird , wodurch die selbständig gewordenen und nach 
dem Westen orien tierten  R andvölker vom  russischen Druck entlastet 
werden. D ie W estmächte werden durch R u ß la n d s  Ausscheiden a u s  
der Reihe unserer Feinde in eine unangenehm e Lage versetzt, da 
sich die m ilitärische M ach t der M itte lm äch te  nunm ehr m it voller

W ucht gegen sie w enden kann. —  W enige T a g e  nach dem F r ie ­
densschlüsse m it R u ß la n d  kam auch der V orfriede m it R um än ien  
zustande. R u m än ien  kommt m it einem » b lau en  A uge davon. E s  
v e rlie rt die D obrudscha b is zur D o n au , w ird  sich aber, wie es 
scheint, an  den rum änischen G ebietste ilen  B essarabiens schadlos 
ha lten  können. S e in e  O rien tie ru n g  w ird  künftighin im Anschluß 
an  die M itte lm äch te  gerichtet sein m üssen ." I n  W iener politischen 
Kreisen m eint m an , daß der W iederaufnahm e freundschaftlicher B e ­
ziehungen zwischen den M itte lm äch ten  und R u m än iea  kein H indern is 
entgegenstehe. I m  O sten  sind w ir nun  von  der Umklammerung 
frei, jetzt g i l t 's  noch im S üdw esten  Schlußrechnung zu machen.

—  ( Z u g s  v e r k e hr . )  Nachdem durch ein p a a r  Wochen n u r 
je ein Z ug  im T a g e  von und nach Leibach verkehrt hatte, wurde 
am  11 . M ä rz  w ieder der Verkehr m it je zwei Zügen von Laibach 
nach Gottschee und  zurück ausgenom m en.

—  ( E i n b e r u f u n g  d e r  A c h t z e h n j ä h r i g e n . )  D ie bei 
der M usterung  zum  D ienste m it der W affe geeignet befundenen 
L andsturm pflichtigen, die in  die fünfte oder höhere Klasse einer 
M ittelschule eingeschrieben sind, hatten  am  15 . M ä rz  einzurücken.

Witterdorf. ( G e s t o r b e n )  ist am  8. M ä rz  die 66jährige 
A uszü g le rs frau  M a r ia  K r e s s e  a us  O r t  14.

—  ( E i n e  G e s u n d b e t e r i n )  a u s  dem U nterlande hat u n ­
längst hier bei kranken K indern  durch a llerhand  M itte l  voll blühenden 
U nsinns H eilung  bringen w ollen. Diese ist ih r zw ar nicht geglückt 
und doch bezahlten die leichtgläubigen Leute den weiblichen D oktor 
m it 5  K, einer S ch w arte  Speck und einem großen Becher M eh l.

—  ( E i n  e i n g e s c h m u g g e l t e r  K r i e g s  a r t i k e l )  sind die 
dreibeinigen Tischchen, welche von S o ld a te n  angefertig t und in mehreren 
D örfe rn  kleinen und g roßen  K indern a ls  Z eitvertre ib  angetragen  
w erden. W enn diese Tischchen von m ehreren, eine Kette bildenden 
P ersonen  m it den H änden  am  R an d  b erüh rt w erden, entstehen ruck­
weise B ew egungen des Tischchens verbunden m it K lopfen. E s  sind 
d a s  natürliche V org äng e  und an sich erlau b t. U nerlaub t aber werden 
sie, w enn sie, w a s  häufig geschieht, in abergläubischer Absicht her­
vorgerufen und m ißbraucht, w enn sie a ls  O ffenb aru n g  der G eistes­
w elt gedeutet und a ls  M itte l  zur Erforschung der Z ukunft betrachtet 
w erden.

—  (G  e st o r b e n )  ist am  2 3 . F e b ru a r  die 8 2  J a h re  a lte , 
verw itw ete A uszüg lerin  G e rtru d  K r e n  a u s  M itte rd o rf 1 5 ;  ta g s  
d a ra u f R ichard T s c h e r n e  a u s  O b re m  1 6 , 1 M o n a t  a lt  und die 
8 1 jä h r ig e  A rm enpfründnerin  M a rg a re .a  W r i n s k e l e in K o fle rn 2 3 .

Kschermoschmh. ( T o d e s f a l l . )  Am 2 5 . F e b ru a r  w urde H err 
F ra n z  R ö t h e l  a u s  O bertappelw erch  zu G ra b e  getragen . E r w a r  
lan g jäh rig es  M itg lie d  der G em eindevorstehung und ist stets en t­
schieden für d a s  G em eindew ohl eingetreten. In sb eso n d e re  haben 
w ir an  ihm einen tatkräftigen  V ertre ter des D eutschtum s verloren.

—  ( K r i e g s f ü r s o r g e . )  Am. 10 . F e b ru a r  w urde in Tscher- 
moschnitz eine T o m b o la  zu G unsten der K riegsfürsorge un ter Leitung 
der Lehrerin F ra u  M a r ia  L a n g e r  und des P o s tam ts le ite rs  H errn  
Jo s e f  F r a n k  abgehalten . D er Besuch w a r .ein sehr reger. 
A usgespielt w urden  gegen 5 0  Beste, die von  der Bevölkerung ge­
spendet w aren . D e r  R e in e rtrag  von 5 5 0  K  w urde seinem Zwecke 
zugeführt.

—  ( R o t e s  K r e u z . )  A nläßlich der A uszahlung  der U nter­
h a ltsb e iträg e  w urden  von F ra u  M a r ia  L a n g e r  b isher 1441  K  
fü r d a s  R ote  K reu z  gesam m elt. D ank den S p e n d e rn I

G ra z . ( T o d e s f a l l . )  Am 14. M ä rz  starb hier die B eam tin  
der B rückenbauanstalt F rä u le in  H elene S t a l z e r .

Schwarze Tuchmäntel
gebraucht, aber gut erhalten, zum Umarbeiten geeignet, billig 
abzugeben beim Scheidermeister Rudolf Jonke in Gottschee.
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S e i e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
rNeindruckzeile ober ire n  B a u m  10 Heller, bei m ehrm alige, 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
Z ahr w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch das ganz- Z a h l 
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten L in . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel, 
lungert von den in  unserem  B la tte  angezeigten Zirmen sich stets 
auf den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Um in der Deutschen a. ßottsebee
in Wien.

Sitz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

B e itritt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Ponnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Mrechtsplatz Mr. 2.

VSr Zur Dachricht r
Gebe der geehrten Bevölkerung bekannt, daß ich das

friseur-ßesebäft
wieder eröffnet habe. Ic h  werde mich bemühen, alle meine 
Kunden zufriedenzustellen, und bitte um  freundlichen Zuspruch.

Achtungsvoll

Therese M enner.

K 9,072:153-54 
„ 349.657-18
„ 127.88114
„ 9,293.929-58 
„ 633.566-86

4320'— 
„ 86.589-62
„ 3,627.822-50

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und Häbmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

3obann lax  $ Sohn * Caibaeb
lüiener$tras$e N r . 15.

V eran tw ortlicher S chriftle ite r C . Erker — .H erau sg e b e r u n d  V erleger Jo se f  Eöptdb.

Sparkasse der Stadt Gottlchee.
Ausweis f. d. M onat Keöruar 1918.
K in k a g e n : S ta n b  E n d e  M än ner 1 9 1 7  .

E in g e le g t v o n  3 6 6  P a r te ie n  
B e h o b e n  v o n  1 3 2  P a r te ie n  
S ta n ö  L n d e  F e b ru a r  1 9 1 8  .

A llg em . R eservefond  S ta n d  E n d e  1 9 1 7
K y p o th e k a r -^ a r le tz e n : zugezäh lt . .

rückgezahlt . .
S ta n d  L n d e  F e b ru a r  1 9 1 8  .

W e ch se l-D a rle h e n :
S ta n d  (Lnde F e b ru a r  1 9 1 8  . „ 6 3 .5 6 0 "—

Fällige Zinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 
Barzahlung angenommen.

Zinsfuß:
fü r  K in la g e n  4 1U %  ohne A b zu g  der R entensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  B ezirke G ottschee 5 V a % ,  
fü r  H ypotheken  in  an deren  B ezirken  5 3A % ,  
fü r  W echsel 6 V 2°/o.

H ottschee, a m  3 0 . F e b ru a r  1 9 1 8 .
Die Direktion.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Voten!

Jeder sein eigener 
Beparatenr!

M ein eL u m ax -H an d n äh ah len ä h t 
Steppstiche wie m it Nähm aschine.
G röß te  E rfin d u n g , u m  Leder, 
zerrissenes Schuhw erk, Geschirre,
F elle , Teppiche, Wagendecken,
Zeltstoffe, Filz, F a h rra d m ä n te l,
Säcke,L einw and und  alle ändern  
starken S to ffe  selbst flicken zu 
können. Unentbehrlich fü r jeder­
m ann . E ine W o h lta t fü r  H an d ­
werker, L andw irte  u . S o ld a te n .
E in  J u w e l  fü r S p o rts le u te . Feste 
Konstruktion, kinderleichte H an d ­
habung . „G aran tie  fü r  B rau ch ­
barkeit. Ü bertrifft alle K onkur- 

renz-Fabrikate . Viele B elobungsschreiben.
P re is  der kompletten Nähahle m it Z w irn ,
4  verschiedenen N adeln  und G eb rau ch san ­
w eisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. V ersand bei G eld-V oreinsendung 
porto frei, bei Nachnahm e P o r to  extra, in s  
F e ld  n u r  gegen V oreinsendung durch Ioscf 
H'elz in  H ro p p a« , O lm ützerstraße 10. —
W iederverkäufer gesucht.

druckerei Jo se f  P av licek  in Gotischer.

I


